
Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie findet Riedlinger die Möglichkeit, auch bei entgegenstehenden Lehraus-

der Päpste, dıe keineswegs apodiktisch, sondern pädagogisch sind, eın
geschichtlich erworbenes Wiıssen bei Jesus anzunehmen, das auf der Grund-BEIL, Alfons. IJnser Beıtrag ZUY (]m- und Heimkehr ımm Lichte befindlichkeit der hy ostatıschen Union aufruht und sıch allmähliıch bis ZUuUr

DON Schrı fl und Liturgie. In Bibel un Liturgie Jhg. Heft Auferstehung vollen et SO werde N möglıch, die verschiedenen Aussagen(Maı/ Juniı 169— 181 der Evangelısten redlich stehen lassen.
Diıeser Beitrag eınes verdienten Priesters 1sSt eine der wirksamsten, durch-
greifendsten und mutıgsten Gewissenserforschungen ZUr Tilgung ernstier Der Weltpriester heute. In Lebendige Seelsorge Jhg Heft

Maıkatholischer Schwächen, des Formalismus, des Juridismus, des Semipelagıa-nısmus, der Unaufrichtigkeit, des eucharistischen Fetisch1smus, des Mı Dieses Heft 1St ganz In den Diıenst der Erklärung und Gedanken ZUuUr urch-brauchs, der Reich-Gottes-Predigt Jesu, der Hörigkeit gegenüber Parteı tührung des Priesterdekretes des Zweiten Vatıcanums gestellt. In grofß-parolen. Diese und andere Mängel werden konkret VO' eiınem Seelsorgs- herziger Weiıse werden VO')  3 den Verfassern, U, Gottfried Griesl: „Krisenpraktiker erörtert, konkret, daß 1114}  3 ihnen ıcht ausweichen ann. Man 1m modernen Priesterleben“ 34—136) oder Bernhard Jung „Kolle-könnte allentalls dagegen einwenden, da{fß s1e 1n dieser Zeitschrift untergehen, yialität der Priester“ 48—150), auch VO' ose Grotz „Über dıeallen katholischen Zeıtungen, VOT allem der Kirchenpresse zugeführt Spiritualität des Weltpriesters“ 51—155), die kleinen, aber tühlbarenwerden. Der Autsatz 1St außerordentlich, auch darın, daß S aut aut- Umstellungen der Mental erortert, die das Dekret ordert Das Heftetärke verzichtet. 1STt eıne praktische Hilfe, weıl VO: Amtsbrüdern vertaßt wurde, die 1n
derselben Notlage der Metano1ıa stecken. Alfred Weıtmann geht Z.U]

BEINERT, Woltfgang. Katholizität als Grundlage ökument- Schlufß aut das Dekret ber die Priesterausbildung ein: „Neue Wege der
scher Haltung. In Una Sancta Jhg. 221} Heft (1966) Priesterbildung und der Priesterfortbildung“ 55—158), wobe1l die
hıs Fortbildung 1n theologischen Kursen eın zroßes Gewicht erhält.

Während andernorts (s u,. Kösters) die Notwendigkeit eıner
Kontroverstheologie erwıesen wird, möchte Beinert auf Grund des Kultur
menismusdekretes durch Interpretation dessen, W as „ökumenische Haltung“
1St un durch eine spekulatıve Entfaltung des Wesens der Katholizität eıner HAAS, Rıchard. Dıie Erfolge der heutigen Chemie ım KampfÜberbrückung der Glaubensunterschiede das Wort reden, obwohl auch er die Infektionskrankheiten, In Universitas Jhg. 21der Meınung 1St, daß 6S ın ersier Linie aut die Wahrheit ankomme. Doch
wünscht Grofßmütigkeit 1m Denken und eine Absage dıe kumeniıschen Heft (Aprıil 251— 364
Hauptsünden: Verengung und Verhärtung des Denkens 1n vorgefaßten
Schemata. Solange das für Ende des Jahres angekündigte Direktorium ZU

Hıer ergreift eın Chemiker das Wort, angesichts der vielen zn  ın Jüngster
(dkumenismusdekret ıcht erlassen 1St, esteht jedentalls dıe Möglichkeit, Zeıt dıe Chemie erhobenen Vorwürfe, dıe sıch VO' rger ber
daß die vorkonziliaren Posıtionen wiederkehren. und Gewässerverunreinigung biıs ZUr Anklage des skrupellosen Ge-

wınnstrebens erstrecken, eine Würdigung iıhrer wissenschaftlichen und soz1ıalen
posıtıven Leistungen unternehmen. Sıch die Abwertung der ındu-

Gutwen CI, Ba 5 J Das Geheimnis der Gegenwart Christı ın striellen egenüber der wissenschaftlichen Forschung wendend, belegt GT1 dıe
der Fu arıstie. In Zeitschrift tür Katholische Theologie Bd Erfolge, 1e die Wissenschaft miıt Hiıltfe der Unterstützung VO' therapeutischen

Fırmen 1n den etzten Jahrzehnten erzielen konnte. Dıie erfolgreiche Be-88 Heft (1966) 185197 kämpfung VO'  - Infektionskrankeiten, sowohl 1n immunbiologischer als
1n therapeutischer Rıchtung, seıen ZuU großen Teil Verdienst der chemischenGutwenger geht davon AuS, daß die scholastische Definition der Gegenwart Industrie. Sowohl das Abklingen der Kıinderlähmung als der Masern wıeChristi ıhrer aristotelischen Dinglichkeit heute unbefriedigend bleibe.
ebenso die Heilvertahren durch Penicıllın und Sultonamiıde werden InSıe se1 eben zeıitbedingt. Man musse ernsthaft den ersonalen Charakter

kommt der chem1i-des Heıilsgeschehens auch 1n der Er lärung der Wan lung berücksichtigen, diesem Zusammenhang erwähnt. Besondere Bedeutun
die Ja doch dıe geistige Hingabe des erhöhten Herrn sinnfällig machen schen Industrie 1m Hınblick auf die Entwicklungslän IMIt ihrer
will Es gehe personale Präsenz. Christus entzieht das konsekrierte TOT Hılte die Malarıa ZU' Teıl schon beseitigt wurde und andere Seuchen 1n
der profanen Sphäre und gestaltet 65 Z.U)] Symbol seiner sıch inschenken- Zukunft Z.U)| erschwinden gebracht werden sollen.
den Gegenwart. Seine Sınngestalt erschöpfe sıch darın, Symbol und Zeıichen

se1n, eLWA fragt sıch der Vertasser Z.U] Kern des Myster1ums durch,
ohne konstitutive Aussagen machen wollen. ber meint, keine Theo- JORDAN, Pascual. Heutige Vorstellungen V“O: Weoltall In

Unıiversitas Jhg Z Heft (Aprıl 337— 2345logie könne die Verantwortung auf sıch nehmen, Falsches VO' Myste-
T1um dUSZUSagCNH.,. S1e mMuUsse auch autf das CcCu«eC geistige Kliıma eingehen. Der Hamburger Physiker erläutert einıge moderne Vorstellungen ber den

Weltraum W Iie s1e nsch Einsteins Relativitätstheorie un NEeCUECIE

KÖSTERS, Reinhard. Zur Theorie der Kontroverstheologie. mathematische Erkenntnisse gedacht werden können. Sowohl dıe SÄätze
Euklıds, dessen Axıome VO'  3 der Vorstellung eines sowohl Aumlıch 4A1sIn Zeitschrift tür Katholische Theologie 88 Heft (1966) auch größenmäßig unendlichen Raumes C. als auch die Theorıe

121 —62 Giordano Brunos VO' der Unendlichkeit des Ils lassen sıch heute mMIt
abstrakt-logisch und mathematısch einwandtreiıen Hypothesen widerlegenDiıeser gewiß ıcht ohne Grund sıch ständig auf Kardinal Jaeger berufende Eınsteins Vermutung VO: einem nıcht-enkliıdischen Raum posıtıver Krüm-Autfsatz dürfte nach der einseıt1gen Verherrlichung des kumenischen Dıalogs Mung gab den Anstoß solchen Vorstellungen und legt den Gedanken1M Bewußtsein selines VWertes eıne Cue Phase der Kontroverstheologiıe ein- nahe, da{ß dieser Raum ZWAAr unendlıch, aber doch 1Ur VO: endlicherleiten, die entschlossen wiıeder VO)! Aäresie spricht (um sıe überwinden)

und die Lehrunterschiede nımmt. Zeugen des energischen Programms Gesamtgröße 1m Volumen mefßbar) sel.
sınd arl Rahner auf der eınen und Ebeling auf der anderen Seıte,
während Schlinks Bemühung, die Lehrunterschiede Aaus der Verschieden- CHULTZ, Hans Jürgen. Dıiıe Sakhularıtät des Rundfunks un

die Kleryikalıität UNSETES Redens “oO  S Gott In Theologia Prac-artigkeit der Denkstruktur erklären, als ıcht angem«eSSCH erkannt
wırd. Der Dıalog könne die Kontroverstheologie ıcht 9 auch se1 t1ca Jh Heft (1966) 56—65
das Wort „ökumenisch“ ebenso verschwommen wıe „ökumenische Theologıie“, Als Rundfunk- un: Fernsehtachmann mIi1t hinreichendem theologischen Sach-Dennoch sıeht der Vertasser die Aufgabe der VO' ıhm skizzierten (1m
Dıalog bleibenden) Kontroverstheologiıe 1mM Brückenschlag 7zwıischen kon- verstand analysiert der bekannte Kirchenkritiker, welche Chancen die
fessionell verschiedenen theologischen Sprachen, ıcht aber 1 o SO Massenmedien der Verkündigung biıeten und welche Formen s1e AaUS -

Dolmetschen, enn VO: der Sache her se1 einer Auflösung der Lehrunter- schließen. Das Mıkrophon verlange einen Stil indirekter Rede, ı1e
schiede durch Sprachanalyse e1iNe Grenze ZESETIZT. S50 SC1 Gr nÖötıg, das Ge- zugleıich öftenrtliıch 1St und daher ıcht die personalisierende Intim- Theologie,

dıe übliche introvertierte enk- un Sprechweise und schon 4750 ıcht
gemeınt. Allerdings se1 Aresıie nıemals reine Negatıon.
spräch er die Aäresıie tühren. Das habe auch das Okumenismusdekret Sakramentsdarbietungen bringen könne. Dem Mıkrophon eıgne „e1in Mo-

IMenNntTt der Entleiblichung“, das Wort werde abstrakter, daher verbietet C5Sy
Surrogate lıe S, Keın „Griff nach der Seele“, ondern RespektierungMEYER, Hans Bernhard, 5 ] Schriftverständnis un Liturgıe. der Freıheıt, Information durch den Boten, nıchts tür den Lıturgen. Keın
Reden VO: Gott! Gott musse 1n der Wahrheit der ede se1ın. Der GottIn Zeitschrift für Katholische Theologie Bd 88 Heft (1966)

163— 184 der Bibel se1l eın Kirchengott uUuSW. Der Beıtrag bietet der dem
Vertasser eıgenen radıkale Pointen eın Kapiıtal Sachverstand, das

Der Verfasser plädiert einmal dafür, daß sıch die Liturgie ständig durch bedacht und verarbeıtet seın 1ldie Ergebnisse der Fachexegese befruchten läßt, amıt s1e als personaleBegegnung den BAaNzZCN Menschen trıft. Er bestreıitet aber entschieden dıe WIESER, Woligang. Der Mensch un seine Zukunfl. renzen„Modethese“, da{iß der moderne Mensch die Symbolfähigkeit verloren habe,
zumal da ın seiner Weise selber ständig Cu«ec Symbole kreiere. Wenn und Möglichkeiten wissenschaftlicher Prognosen. In Merkur
I: VO'  } den Symbolen Lıiturgıie ıcht mehr angesprochen wird, NUur Jhg Heft (April S0 —310
deshalb, weil Ssıe ıcht mehr Ausdruck des Lebens unserer Zeıt sind. Die
Katechese musse daher die zentralen Bılder der Bıbel ebendi erhalten Im Jahre 1962 veranstaltete die CIBA-Foundatıion 1n London ein 5>ympo-

s1um, dem 27 rende Wissenschaftler teilnahmen. Im Anschlufß die
werden, vielmehr
oder I1Eeu verlebendigen. Es dürte ıcht die Bilderwelrt der Bibe „qgsetzt“ OTL vorgetiragenecn Forschungsergebnisse ber dıe Veränderungsmöglichkeit
bracht werden.

musse die moderge Bıldwelr 1n Kontinuität BCc- der biologischen Erbmasse und daran anknüpfende Hypothesen er die
Zukunft der Menschheit sıch der Vertasser kritisch mMI1t den Büchern
Fr Wagners ADre Wıssenschaft und dıe gefährdete Welrt“ BeckRIEDLINGER, Helmut. Geschichtlichkeit und Vollendung des un Kaufmanns x  1e€ Menschenmacher“ (S Fiıscher auseinander,
deren Bestreben ausschliefßlich dem Ziel dient, die Gefährlichkeit aller VO)  -LSSCNS Jesu. In Tübinger Theologische Quartalsschrift Jhg der Wıssenscha: entwortenen Zukunftsbilder aufzuwelsen. Nachdrücklich146 Heft (1966) 40—60 verwelist Wiıeser aut den Modellcharakter aller wıissenschaftlichen 5>ystemeÄngesichts des Suchens der Christenheit nach eiınem alt Jesus Christus und hebt die der Wissenschaft ekreidete Wertfreiheit als ıhre höchste

se1ı die Frage nach seıner geistigen Exıstenz durch dıe Bibelwissenschaften Tugend hervor. Er ordert den bergang VO'  - emotionsgeladenen
VOor eue Probleme geführt. Die Evangelıen zeigen VO:! Markus ber Polemik echter Kritik und eın realistisches Eingehen auf diıe aktuellen
Matthäus bis Johannes, daß das menschliche Wiıssen Jesu eETST allmählich Probleme einer sıch 1n ungeheurem Ausmafiß vergrößernden Erdbevölkerung.urchreflektiert wırd. Anfangs 1St Jesus noch ıcht der Allwissende, bei Der gefühlsbetonte Rekurs aut „unwandelbare Menschenbilder“ und „Uumn-
Johannes wiırd seın absolutes Vorauswissen ekannt. In Befragung der verlierbare Werte“* habe sıch 1 der Geschichte noch ımmer als HolzwegTheologie des 1ssens Jesu 1n nachbiblischer Zeit bıs Z.U] h1 Thomas erwıesen.
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DE und soziales Leben DIEM, Hermann. Der Ort der Mission ın der systematischen
Theologie. In Theologische Literaturzeıtung Jhg 91 Nr.BÄUMANN, Jürgen. Der Schuldgedanke ım heutigen eut- (März 5Sp 161—= 172

schen Strafrecht und Vvo Sınn staatlıchen Strafens. In Uni- Die AÄAntwort des Dogmatikers auf die gestellte Frage lautet: „Der Ort derversitas Jhg 20 Heft (April 385—397 1ssıon 1in der systematischen Theologıe 1S5T dıe Lehre VO:  »3 der Offenbarung
des Dreieinigen Gottes.“ Diese These wırd des Näheren begründet mitVon der heutigen Sıtuation 1mM deutschen Strafrecht ausgehend, 1n der die

Begriffe „Schuld und Sühne“ eıne zentrale Stellung einnehmen, bemüht sıch einıgen bemerkenswerten Akzenten, daß das theologische Kriterium
der Tübinger Jurist, dıe treibenden räfte, die dieser 1mM Jahrhun- tür die Gemeinde iıhre Zusammensetzung AUS Juden und Griechen seın
ert zunächst vıelleicht als altertümlich empfundenen Posıtion führen, dar- mUusse, wobei Griechen für alle Völker stehen, die 1n das eıl einbezogen

hebräischen bisar: derzulegen Zunächst habe der Zweiıtel den Kausalgesetzen 1n der Natur- sind. Der Begrift euangelizesthai SLAININE AUuUS

wıssenschaft den der Erklärbarkeit menschlichen Verhaltens 2US Herold verkündet den DJeg Jahwes, 4: vermittelt eın Geschehen, und Z War

kausal-mechanischen Faktoren nach sıch CZOCH. Auch die Erfahrungen mIiIt eın trınıtarısches, das sowohl gegenüber dem Monotheismus wıe enüber
der SeiIt 1950 entstandenen Wohltfahrts riminalıtät musse der Ansıcht dem Polytheismus ımmer NEeEu geklärt werden musse. Wıe noLwen 1g die
tühren, daß Verbrechen primär Werk menschlıchen Wıllens sel. Hınzu trinıtarısche Theologie gerade innerhalb der 1ssıon sel, bewiesen die

Verirrun MT dem „kosmischen Christus“ U, auf der rıtten Voll-kommt nach den Erfahrungen unserer Jüngsten Vergangenheit dıe Scheu,
den Menschen als pädagogisches Objekt, das WENI1ISCI als mun Iges Wesen VOCISalNIn ung des Weltrates der Kırchen ın Neu-Delhi.
bestraft enn als Glied einer estimmten Gemeinschaft „resozialısıert“ WOCI - KA  GCH: Friedrich Wıilhelm. Luthers Konzilstheo-den soll,; behandeln. Dennoch herrschen Widersprüche Uun! Unsicherheit
1n heutigen Rechtssprechung, mIit denen sıch der Verfasser 1mM einzelnen logıe un die Gegenwart, In Lutherische Monatshefte Jhgauseinandersetzt. war könne er das Schuldprinzip als Voraussetzung Heft (April 16/ —172jeder Strafe ıcht diskutiert werden. rrwege, w 1e die Lebensführungsschuld
und Charakterschuld teststellen wollen, müßten jedoch vermijeden WeI- Der lutherische Dogmatiker prüft das Zweite Vatıcanum Luthers Kon-
den Die Freiheit, straffällig werden, soll dem Menschen zugestanden zılsbegriff, anerkennt unbefangen, da{f 65 „1N geschickter Weise pastoral-
werden und ebenso die Sühne als Aufruf ZuUur sittlıchen Leistung. Dıes se1l theolo isch und seelsorgerlıch eıne Retorm nach dem Geiste des Evangelıums
menschenwürdiger als die „Behandlung“ des Verbrechers. 1Ns Le gerufen hat“, meınte aber, da die Zu eständnisse doch 1mM Zwıe-

icht bleiben, eLWwW2 den Vorbehalten gegenu den Sakramenten der
9 Robert Treize UDS d’Etat afrıcans tTrO1LS BELTFENNICDH Kırchen. Auch se1 die Aktivität der Laien urz CO

Er fragt ann: „Sınd WIr M1t der Öömisch-kartholischen Kırche wirklich e1nNsanıs In Projet Nr (Maı 585—597/ 1mM Verständnis des Evan el1ıums?“ Kennt s1e wirklich eine Predigt des
Der Artikel nthält einen chronologischen detaıllierten Überblick ber die Evangelıums? In jedem Fa le selen die evangelischen Kırchen VO'! Zweiıten

auf13 Staatsstreiche, die S1 1n rıka 1n der Zeıt VO: 13 Januar 1963 bis Vatıkanum herausgefordert und müdfßten eınen Schritt 1n der Richtun
dasZU' Februar 1966 abgespielt haben und stellt sodann verschiedene Fra- el evangelisches Konzıil CunN,. lı bın der Meınung, dafiß heute

BCH, den Ursachen und Gemeinsamkeiten dıeser Putsche auf den Grund Zweite Vatikanische Konzıil hin geWagtT werden muß, W a5 das Wesen
kommen. In allen Fällen handelt sich Militärputsche, die 1 der der wahren Einheit der Kır 1n ihrer ußeren Darstellung

Hauptstadt des jeweılıgen Landes stattfanden. Es tragt Wesentliches ZuUuUr tördern geeıgnet I8 denke konkret eıne NtWOrTt auf das Zeugni1s
Aufklärung dieser Vorgaäan beı, wenn man sıch vVor Augen hält, da dıe des römiıschen Generalkonzils
Armee zahlenmäßig klein und den meılsten Ländern übrigens  Dnıemals milıtärıschem Einsatz gelangt die, wen1gstens der Meı- VISCHER, Lukas After the fourth SeSSLON of the Second
Nung der Bevölkerung, das Erbe der alten Kolonialherren vertritt und als
Garant für Begriffe wı1ıe Gleichheit und Gerechtigkeit gilt. Diıeses Prestige /atıcan Councıl. In The Ecumenica. Review Vol
der Unitorm rklärt C5, 1n Fällen eınes sozıalen Versa ens der Nr (Aprıl 150— 189
herrschenden chıchten des Motiıvs für die Umstürze das Mı iıtÄär mIT
dem erklärten Einverständnis der Bevölkerung die acht bernimmt. Dıiıes 1St der zusammentassende Schlußbericht, den der Konzilbeobachter des

Weltrates der Kırchen aut der Tagung des Zentralausschusses Gen
das Zweıte Vatıcanum gegeben hat (vgl die Auszüge 1n Herder-Korrespon-SEN, Seın oder Nichtsein das Weltbevölkerungspro- enz ds Jhg., 195 Ilhm folgt das Referät des rthodoxen Beobachters

blem un die weltpolitische Entwicklung der Gegenwart. In des Weltrates, Nikos Niıssiotı1s 90—206), beide 1m deutschen Wort-
laut zugleich erschıenen 1mM Sonderheft der „Okumenischen Rundschau“:Universitas Jhg. 21 Heft (Aprıl BT TE „Zum Zweıten Vatiıcanum“ Jhg. 15 Heft (Aprıl In demselben Heft

Der Artikel bietet eıne Übersicht ber die Maßnahmen, die se1ıt der der „Ecumenical Review“ finden siıch auch Rechenschaftsbericht des
EeEISLEN Weltbevölkerungskonferenz 1n Rom VOT ber 10 Jahren- Generalsekretärs Vısser ooft sSOWw1e die VO'  - ihm vorgelegte Arbeits-
inen wurden, eın estabiles Verhältnis VO'  3 Ernährungsmöglichkeiten und grundlage ber „der kumenische Weg“ Aazu andere Ent-
Erdbevölkerung erreichen. Dıiıe erstien Hınweise und Anregungen schließungen des Zentralausschusses sSOWI1e der Bericht der „gemeinsamen
diesem Problem zıngen 1959 VO dem englischen Hiıstoriker Arnold Toynbee Arbeitsgruppe“ Gent—Rom S 243
AUS, Im Jahre 1962 yab dıe Enzykliıka Papst Johannes’ „Pacem 1n
terrıs“ eıtere Anstöße in. dieser Rıchtung. „Das echt aut Leben und aut ISSER OO  9 Pluralism-temptation Or=
einen ANSCMESSENCNHN Lebensstandatd“ wırd darın als eines der „unıversellen, tunıty $ In The Ecumenica Review Vol Nr. (Aprilnverletzlıchen und unveräußerlıchen Rechte“ des Menschen geENANNT, Um
jedem den Genufßfß dieser Rechte zukommen lassen, reicht es nach 129— 149
Meınung des Vertassers ıcht AU>S, durch Erschließung der verfügbaren Angesichts des fortschreitenden Prozesses der Säkularisation stellt sich der
Hılfsquellen und der Produktionen VO: Gütern für eine bessere Ernährung Verfasser der Tatsache, daß die Kırchen ıcht mehr die allein bestimmende
der Menschheit SOTKCH, VO')  - der 10—15 O unterernährt sınd und nahezu geistige Führungsmacht siınd, sondern sıch dem „Pluralismus“ M1t eren
die Hälfte Hunger der schlechter Ernährung leidet. Wenn diese Mais- Mächten einfügen mussen, W 4s MIt der Deklaration ber dıe Religionsfrei-nahmen siınn vall seın ollen, muß dafür BESOTSL werden, daß eine Bevölke- eIt auch das Zweıte Vatıcanum begonnen habe Immer 1m Blıck aut
rungsstabiılıtät entsteht, h., N esteht die Verantwortlichkeit, Bevölke- Handlungen der römisch-katholischen Kırche Vısser ooft VOLr der
B5- und Familıenplanung betreiben, gerechte ozıale Verhältnisse

erreichen. Versuchung, die Kiırche wıeder 1n eıne beherrschende Stellung - führen Zu
wollen, anderseıts hält 65 tür einen Irrtum, mMI1t Bonhoefer meınen,
der christliche Glaube bedürte ıcht der Religion und einer christ-

Chronıik des öokumenıschen Lebens lıchen Zivilisation seinem alt Man dürfe weder der Introversiıon VeLr-
tallen noch der Versuchung des Relatiyısmus noch dem Synkretismus. Aber
1n einer pluralıstischen Welt, die aut dem Wege ZUuUr politischen Unıion ist,

BENZ, Ernst. Das Z weite Vatikaniısche Konzıl ın protestan- sıind die nicht-christlichen Kräfte stark, als dafß eıne geteilte Kirche iıhnen
tischer Sıcht In Okumenische Rundschau Jhg Heft miıt Erfo begegnen könne. Darum musse das gemeiınsam christliche Zeugni1s

aller Kır1g yesucht werden.(Aprıl 197Z— 161
In dem Sonderheft „Zum il Vatıcanum“ vgl auch beı Lukas Vischer Ü, RIH, Paul Zur Frage der nicbtkatß6!iscben Irauung be-
berichtet : auch der evangelische Kirchenhistoriker ber den Verglei )=-
des Zweıten ZU' Ersten Vatikanum, wobei das Zweıte entsprechend ylanz- henntnisverschiedener FEhen (sog. Doppeltrauung). In
voll abschneidet. ber enz hält ımmer noch für möglich obwohl log1ie un Glaube Jhg. Heft (1966) 122144
ıcht recht daran 7ylaubt, da{ß die VO') Zweıten Vatıkanum vollzogene Dieser typisch kanonistische Beıitrag geht von der ınhell protestanti-

1mM einzelnenHineinstellung der katholischen Theologie 1n die geistige Gesamtentwicklung
wıeder zurückınte retilert werden könnte. Auch mißtällt ıhm dıe nbe- schen Ablehnung der Mis ehe und „Doppeltrauung“ Aaus,

auch durch Abdruck der Trauliturgie 1m Anhang) nachgewiesen WIr
stimmtheit der Bıs7ofssynode, mMI1t deren Satzungen der Papst den Bischöten bei allerdings bersehen WIr da{iß jese Verhärtung OTSTE die Antwort

ekommen sel, eine seiner Prärogatıven E} verlıeren, anderseıts die katholische Mischehenpraxis ist. Infolgedessen wirkt die Analyse der
begrü CT wieder, da Paul VI das kanonische Gebot gemeinsamer Gottes- katholischen. Praxıs 1m zweıten Teıil des Beıtra gemäfß 1063 I des
dienste MT den Getrennten 1 St Paul VOT den Mauern jgnorlert habe CIC als Bestätigung dafür, dafß sıch „kein gang aIcCcI Weg abzeichnet“”,
Testtall sel aber eine rechte Mischehenregelung. VO der bisherigen Praxıs abzuweıchen. Der Geıist des Konzıils wird hoftent-

lıch Wege öffnen, die Kanoniısten verschlossen sind.
BUTICER: Paul-Gerhardt. Erwägungen eiINET Ökument-
schen Theologie nach Neu-Delhi. In Evangelische Theologie Theologia Practica. Zeitschrift tür Praktische Theologie und
Jhg Heft (April 190—212 Religionspädagogik Jhg. Heft (1966) (1im Furche Verlag)
Dieser Versuch geht davon AuUS, daß die Jungen Kırchen 1n Afrıka und Wiederum eine eue Zeıitschrift, NCU, weiıl die Sıtuation der Verkündigung

LO ,Asıen selbständig 1 die theologische Entwicklung eintreten und sowohl die eın völliges Umdenken erfordert. Der Herausgeber, Prof. Gert
riechische Interpretation der Bibel autlösen wWw1e auch Aa5S5 Gespräch MI1t Maınz be ründet das Unternehmen, das ber die nationalen (‚renzen
— anderen Relıgionen autnehmen mussen. Okumenisch 1St also hıer ıcht hinausgrei un U, Neıdhart, Basel, zZzuUu Herausgeberkreıs zählt

alleine weltweiıte Partnerschaft 1mM theolo ischen Dialog un nıcht NUr klare Die ständigen Miıtarbeiter des Faches kommen au Finnlan un
Weltbezogenheit der Verkündigung, SOM B auch die Bereitschaft, aut den Niederlanden, AUS Frankrei un den USA, natürlıch auch Deutschland.
kommenden Christus hın denken. Dıiese Gedanken werden AUS de reich Im CrISICH He finden sıch Beiträge VO' Gerhard Krayuse, P S5Stan OTU”

IN Literatur belegten missionstheologischen Sıtuation entwickelt, 1n der bestimmung einer Zeıitschrift für Praktische Theologie“ 4—13), Dietrich
Ul das Mißtrauen der ungen Kırchen die „Konfessionellen Welt- Rössler „Das Problem der Homuiletik“ (S5 14—28), Werner Jetter, Der
bünde“ e1ine Rolle spielt, weil I1a türchtet, da{fß diesem Organisatori- Pluralısmus 1n der Kirche Reaktion der Konze t1011.?“ S 29—55) und

eın aradigmatischer Autfsatz des bekannten Run funklaien Hans Jürgenschen Weg die westliche Theologie verewı1gt werden solle Cikumenische
Schu „Dıie Säkularıtät des Rundfunks un die Klerikalıtät unser«esTheologie 1St demnach ıcht 1Ur eine Theologıe des Weltrates der Kırchen, aber
ens VO'  3 Gott“ 56—65 ; oben Sonderanze1ige). Die Zeitschrift bıetet

6S 1ST auch nıcht ausdrücklıch die ede O1 einer Einbeziehung der rom1s
katholischen Missionstheologıe gemäß em cehr geöffneten Missionsdekret. auch Beispiele und Entwürte.
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